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§tinfter Jahrgang.
$iv. 3/4.

Riisnadyt (Fiividy),

Midrz und Oftermonaf 1991.

hen Spradyvereing

Beilage: Beitfdrift des Allgemeinen Deutfdhen Spradyvereins

Die Mitteilungen er{djeinen jeden Fweiten Monat.

Sahlungen find zu ridhten an unfere Gefddftstaffe in Riisnadt
(8Biiridh) auf Poftjdedredynung VIIL 390.

Gdriftleitung: Dr. phil. A. Steiger, Sdriftfithrer des Deutdh-
{dweizerifhen Spradyvereins, Riisnadt (iivid).

Beitrige gum Jubalt find willfommen.
Verfanditelle: KRiisnadt (Bitrid)). Drud: ©. Jieli, Bern.

Gefdhiftlidhes.

1. Ginige Mitglieder haben itberfehen, dafy der Jahres-
beitrag erhsht worden ift auf 5 Fr. (fiir Beziiger der , Jeit-
fehrift” auf 7 Gr.). Wir legen thnen fiir die fehlenden 2 Fr.
nodhmals einen Eingahlungsichein bei.

2. Wer ift es? Cin Mitglied {andte am 28. Hor-
nung durd) Poftidhed 10 Fr. ein, {dyrieb aber ivvtitmlid
auf ven Abfd)nitt, den der Empfinger befommt, ftatt feirnes
eigertent Namens den unferes BVereins, {o daf wir nidht heraus-

bringen fbnnen, von wem der Betrag ftammt. Wir {udyen

ouf diefem 2Wege den AUbfender und bitten die Miitglieder,

auf die der Fall gutreffen fonnte, fid) beimt Redynungsfiihrer,
Gefunbdarlehrer Briiderlin in Kiisnadyt (Biivid)), su melden.

3. Unfer Borrat an Mitgliederfarten ift am Ausgehen.
Aus Oparjamibeit haben wir dies Jahr den Cmpfang der
Sahresbeitvdge und fleinerer Juidhiiffe nidyt befonders be-
{cheinigt, fondern bitten bdie Abfender, {ich mit der Poit-
{hectquittung 3u begniigen.

4. Dte Rundichau wird im Nat erfdjeinen. Die
Qrantheit eines Mitarbeiters ift die Urfad)e der Berzbge-
tung. An der Verfpitung der , Mitteilungen” ift namentlid)
das Rund{dyreiben der N. . G. an unjere Mitglieder {dhuld.

Bibeléwtl’d) und Biivodeutfd.

LSm Unfang [dhuf Gott Himmel und Crde
Und die Crde war wiift und leer, und es war finfter
auf der Tiefe . . .”

Gn diefe Form hat vor vierhundert Jahren Martin
LQuther den Anfang der Bibel gegoffen. Cin Spafvogel hat
fidh einmal den Gchery geleiftet, diefe Stelle in ,modernes”
Deutfdh) su iibertragen, wie es befonders auf Biiros, auf
Umts=, Gefd)dfts-und Jeitungsbiirns, aber aud) in Gelehrten-
ftuben gefdhrieben wird, und hat folgendes herausgebradyt:

«J3m Unfang wurde jeitens Gottes der Himmel, be-
siehungsweife die Crde gefdiaffen. Diefe leftere war ihrer-
feits eine wiifte und leere und war es finfter auf der
Siefe . . .7

Wer die Stelle in Luthers Faffung aud) nur einmal
bat wiitdig fpredjen Hoven, der fithit den Gegenfaf Fuv
andern heraus, und wer die beiden Fafjungen o unmittel-
bat neben einander fieht, der findet die yweite lddjerlidh,
er geht hin und — tut desgleidjen. Denn leider ift die
sweite Faffung fein blofer {dhlechter Wit, fondern ein mur
allzu guter Wik, und wenn wir nidht bei Luther das Gegen-

sweitenn Forme, die wir furjweg bitrodeutfd) nennen wollen,
etwas auffallen, denn diefen Stil find wir lingft gewshnt.
Wir braudjen den Gab nur aufjuldfen und dann die ein-
zelien Glieder in Dden betden Faffungen miteinander u
vergleidyen, fo werden wir finden, daf unfer Gpottvogel
fauter Mittel verwendet hat, die uns aus dem Amts:-, Ge-
{dydfts=, Settungs- und Gelehrtendeut{dh) durdyaus geldufig,
geradezut vertraut find; nicht etnmal thre Haufung wiic-
pent wir als Ubertreibung empfinden, wenn wir nidt das
®egenftiid hitten bei Luther, deffen Spradie wie voller
Gloctenton flingt, — bet der andern Form glaubt man
eire Maus rafdjeln zu horen im Papierforb. Auf den erften
Blik mag es leichtfertig anmuten, den Anfang der Bibel
sum Gegenftand eines Wikes und diefen Wi sum Gegen-
ftand einer Unterjudyung u madjen, aber wer dabet ge-
winnt, ift die Bibel und ihr Sdbpfer.

Cinen Hauptunterfd)ied wollen wir zum ovornberein
fejtftellen ; wiv werden ihn bei der Cingelunterfudung natiiv-
lich Deftatigt finden: ©ie Viivoform ift viel ldnger;
fte umfaft um etwa ein DOrittel mehr Wirter, und was
fitr Wirter: , beziehungsweife” fiiv ,und”; die gemeinfamen
Whorter find oft nody finftlid) verldngert, {o daf wiv im
einen Galle nur etwa 75 Bud)ftaben zu {dreiben Haben,
im anbdern Ddret Bievtel dazu == 134 ; bein Gpredhen bleibt
das Verhiltnis dasfelbe. AWlfo ein gewaltiger Wufwand
ant Jett und Papier und Kraft — wofiir? Die moderne
Gaffung fagt dod) nidyt im gervingften mehr als die alte.

Bergleidhen wir fie im eingelnen!

Der erfte Unter{dhied liegt darin, daf die Safausiage
bei Luther in der titigen, beim ,Biivoliften” in der leiden-
den Form fteht:

®ott {duf- Himmel und Crde.

Simmel und Crde wurden von Gott gefdhaffen (in
die einfad)fte Form gebracht; iiber die Verzierung ,feitens
Gottes” {prechen wir {pdter). Luther braudt fiiv die AYns-
fage ein eingiges Jeitwort, ja eine eingige Gilbe: fdhuf,
das Biivodeut{d) braucht zwei Whrter von ufammen 5
Gilben: neben der Gtammiilbe ,fdaff’ die allein etwas
ausfagt, ndmlid) genau {oviel wie ,fduf”, ein zweifilbiges
Hilfszeitwort , wurde”, eine BVorfilbe ,ge” und eine Nad)-
filbe ,en”, und diefe vier Gilben haben fiiv fid) gar feine
Pedeutung, fie find nur ,Hilfstonjtruttionen”, um die eine
Gilbe ,{dyaff” ins ridhtige Sicht 3u ftellen, d. . anzubdeuten,
Dafy der Ginn von {djaff in die Vergangenheit und in die
Leideform zu fefen fei! Der Flud) der bbfen Tat oder
vielmehr der Nidyr-Tatigteit bringt es dann mit fid), daf
per wrfpriinglidye GSagegenjtand ,Gott” mit Hilfe des Vor-

beifpiel dazu Dhdtten, fo wiirbe den wenigften an Dder

worts ,von” in den Gaf hineingefcdhmuggelt werden muf,

PUI0GIYSIQUDK 3 11220ramre

uaag; ‘



das gibt, grammatifalijd) gefprochen, eine ,Umftands: |
bezeidynung.”  Diefer fonjt nicht gerade einlenchtende Aus- |
deud der Gprachlehre wird einem in diefem Falle unbeim- |
lichy flav; Denm eime Umftandlidhteit ift es auf alle §dlle.
us der einen Gilbe ,Goft” werden wei: ,
ja durd) gefdyictte Wabl des Vorwortes fann man vier
bavaus madjen: ,feitens Gottes”, wund fo ift aus Quthers |
Leinfach nactem Sag”: ,®ott fduf’ ein Dandwurm von |
4 Wprtern oder 9 Gilben geworden: ,wirde feitens Gottes
gefdhaffen”! ' ‘

Sit das gleidygitltig?

Junidit ift es-eine Verfdywendung von Jeit und
Papier und Tinte, alfo ein wirt{daftlicher Verluft.
Gr erfdjeint in diefem eingelnen Falle natiivlidh) unbedeu-
tend, aber die Leideform ift nicdht Ddas eimgige, nur etit
stemlid) Diufiges Mittel, eine Ausfage aufzublajen, und
wenn fich durc) Suappheit des Sabbaues aud) nidht wie
Bier drei Biertel, fonderrt nur ein Achtel einfparven liefe,
fo fomnte mon entweder die Arbeitsleiftung im Tage wefent=
lid) exhihen oder das Gdyreibmafcyinenfranlein {dhon um
5 Ufr fpagieven {chicfen. Wenn man beobadytet, weldye
Bedeutung in den Kimpfen wm die Arbeitszeit einer tig:
lidhen Halbftunde zufommt, erjdheint einem die fprachliche
Seitverfchwendung doppelt laderlid) An Qinte, Federn,
Abnugung der Schreibmajdyine Bunte man vielleid)t einen
Monatsbetrag einfparen. Freilic), Dder Bettungsberidyt- |
erftatter, der Dei der Jeile bezahlt ift, dem wicth gerade die
Qeideform ein willfomimeres Wiittel fein, da und dort eine
Jeile mehr herausufdyinden, ohne im geringjtert etwas mehr
fagen 3w miiffern.

Gin anderer Nachteil ift der: die umftdndliden Hilfs-
mittel (Hilfszeitwort, Bor= und Nadiilbe, Borwort), die
bie Qeideform erfordert, erfdyweren bdie Ueberfidt, fie ftehen
{iberall herum und dem Verftdndnis im Wege.

Endlic), und das it das Entideidende: der Ginnl
Wo id) von einem leidenden Gegenjtand fprechen will, da
perlangt natiiclid) der Ginn die Qetbeform; die Frage ift
nur: wovort will id) in bdiefem Falle fprechen? Wil idy
pon ®ott fprechen, der von Anfang an da war und in
feiner Allmacht Himmel und Crde jdyuf, als Gdyvpfer ,tdtig"
war, oder will id) ,in erfter Rinie” von Himmel und Crde
fpredyen und erft ,ingweiter Linie”, im Borbeigehen, in einer
Umjtandsbeftimmung grad ,aud) nod)” den ,Gunitiondr”
nermen, der die ,diesbesiiglichen BVeranftaltungen” getroffen
hat? Die biblifche Fafjung ift nicht nur fiirger und flaver,
fie ift auch friftiger, wudtiger, und, was die Hauptiadye
ift: fie trifft den Sinn beffer oder: fie enthialt mehr Ginn,
man modte faft fagen: mehr Stimmung, mehr Schvpfungs-
ftimmung, wiv fehen den Sdybpfer, wie ihn Midhel Angelos
Sand gemalt, durd)s Weltall {chweben. und {dhaffen.
Weil ver biblifdye Ausdruct tiivzer, einfadjer und deutlicher
ift, ift er duferlich fdhbmer, und weil er hier, wo es auf
Gdopferfraft anfommt, frdftiger tlingt, ift er innerlidh
fdhoner als die heutige Bitroform. '

Daf die Leideform heute die biiromdBige Form iit,
haben {chon Wuftmann, Engel u. a. nadygewiefen, und
swar bliiht fie befonders in ber Amts- und Redytsfprache,
audy in der {dyweizerifden. Dr. Hugentobler, unfer it
glied, ift ihr in feiner Urbeit iiber die ,Gdweizerdeutide
Amisfprache” (befprodhen inunfern , Mittetlungen”, 4. Jabhe-
gang, Nr. 11/12) fleifig nadygegangen und hat fie evfldrt
aus dem ftaatlichen Gemeinfdjaftsgedanten, unter deffen
Macht die Kangliften die perfonliche Ausdrudsweife u
vermeiden fudjen. Die Behvrden befchlieBen nidhts, fondern
es witd von ihnen befchlofen ; Bunbdes-, Regierungs- und
Gemeinderat ernennen und entlaffen niemand, fondern es|

werden ernannt und entlaffen . . . JFn einer Botjdaft des
Bunbdesrates von 1912 bheift es: ,TWas die Jahl der
®efdyiie anbelangt, fo muBte bei derenr Beftimmung jowohl
die usriijftung unfever Feftungen mit Gteilfenergefchiifen

von ®ott”;“iiberbaupr, alfo mit Jnbegriff der eingebauten, immobilen

Haubigen, als die Jabl dev Buntte, an denen die mobilen
Gefhiige BVerwendung finden follen, in Betrad)t gezogen
weeden”. $Hitte der Hauptfah gelautet: ,. . . fo muften
wir . . . in Betrad)t aiehen”, fo bhitte der ganze lange,
worttreiche Ga mehr Halt gehabt. Mandmal ift es ja
gany bequem, wenn man verfdjweigen fann, wer etwas
getan hat oder tun follte; 3. B. in Dderfelben Botfdjaft:
Qe fo fann das wertvolle Korpsmatevial gefdjont . . .
werden”. Wenn man’s aber dod) fagen will, fo ift es
nidht blop grammatitalifch ein Umitand, fondern aud) lo-
gifd) ein Umuweg, wenn 3 B. die Bunbdestamslei an die
Qantone jdreibt: ,Wir haben die Chre, Ihnen anguzeigen,
boB bdiefe Ubftimmung von uns auf Gonntag, dem . . .
angefet worden ift” oder ,bdie Telegraphenverwaltung it
pon uns angewiefen worden . . 7. Warum nidt: ,wir
faben . . . angefest oder angewiefen?” o viel Selbitbe-
wuftfein ftiinde dem Bunbdesrat nidht iibel an, ober wiirde
bas jemand als undemofrvatifd) empfinden? i , . . .
fo fonnte feitens der Gubventionsftaaten bdie Uusfiibrung
... 3u bintertreiben verfucht werden” bdiirfte man fliiffiger
und deutlicher fagen: .fo fonnten die Gubventionsitaaten
die Uusfithrung . . . hintertreiben”, aber diefe Deutlichleit
wire vielleidht unhoflih. ,Ob und in weldper Weife
pon feiten der Gdyweiz die Crridhtung einer internationalen
Sentralftelle . . . gefdrbert werden fBnnte” — wire es
nidht wiirdiger, wenn die Gweiz ein foldes Wert felber
forderte, als wenn es ,von feiten ihrer” gefdrbert wiirde ?
Saft in allen Beifpielen, die Hugentobler aus zwei Fahr=
gingen bes Bunbdesblattes anfithrt, gewinnt der Gab-nidht
nur an Riirge und Klarheit, fondern aud) an Kraft und
Wiicde, wenn man ihn in die titige Form itberfept.

Gin anderes amtlidhes Gprachdentmal, das nidyt

‘beﬁer und nidt fhlechter ift als hundert andere, beginmnt
io:

. . . 1919 wurde durd) die Gemeinbdever-
fammlung bdie BVerordnung iiber . . angenommen,
burd) weldje die Hanbddnderungs- und die ®runbditiids-
gewinnfteuer eingefiihrt wurde. Diefe BVerordnung wurde
anmt ...... 1919 regierungstdtlicy genehmigt.”. Hitte es
gehetfen: ,Am . . . 1919 Dhat die ®Gemeindeverfamms
[ung die Verordnung . . . angenommen und dadurd)
(ober: bamit) die . . . Oteuern eingefithrt; der Negie-
rungstat hat am . . . diefe BVerordnung genehmigt”,
fo wéren die jwet ,Hat” jum minbdeften ebenjo jdhdn ge-
wefen wie die drei ,wurde”, und der Gafy wire etwas
durdhfichtiger gewefen und dabei wiirbiger, gerabegu De-
mofratijher. Die Gemeinbdeverfammlung hat das Redyt
anzunehmen oder u verwerfen, der Regierungsrat hat
dte Befugnis, 3u genehmigen obder nicht pu genehmigen.
Die Menfdjen, die ,freien Biirger” und ihre erwiflten
Bertreter werden bei der Leideform in den Hintergrund
gefchoben; Hauptiadye wird die BVerordnung, bas Fegle-
ment, das Papier. Aus einem tatfrdftigen Regierungs-
rat wird ein ,Umftand”, und was fiiv einer! ,Negie-
rungstdtli)”!, das flingt geradegu fdmnide.

®a fdyreibt eine Feuermehrfommiffion an eine andere
Behorde, daf ihre Ausriiftungsgegenitinde im bisher be-
nitgten Raume Sdhaden leiden, Lweshalb an eine andere
Unterbringung herangetreten werden muf”. Man gbnnt
ja bem guten Wlann das Gelbitgefiihl, das er nady ,Boll-
bringung” diefes Gabes genofjen haben mup, aber {d)drner,
natiiclidher wire gewefen: ,weshalb wiv fie anbderswo



unterbringen miiffen” oder allenfalls (aber {chon etwas
fwulftig): ,weshalb wir an eine andere Unterbringung
herantreten miiffen” oder allenfalls in der einfachen Leide-
form: ,weshalb fie andevswn unfergebradyt werden
mitffen” — aber nein! es miiffen beide Gtiljchonbeiten
perbunden werden, die Leideform und die Umfdjreibung
purd) das grofartige ,Hervantveten”, alfp mufy an eine
andere Unterbringung hevangetreten werden. E€s muf
entfchieden an die Bewunbderung diefes Gabes herange-
treten werden!

Wie ift der Unglitdsmann auf den Gedanfen ge-
tommen, {o ju {dreitben? Das hat ihm dod) niemals fein
gefunder Menjdhenverftand eingegeben? — Weil es thm
andere, ,Borgefehte”, die es beffer wiffen follten, {o vor-
gemacht haben, Gogar im miindlihen AUmts- und Ber-
einsdeutich bliiht ja.diefes ,Werden”, {ogar mit ,Wollen”,
LB die Distuffion (oder gar Distufion!) nod) weiter
benuft werden?” ,Wollen Untrdge geftellt werden?”
Richtiges Reglementsdeutid) ift die Vorfdhrift in -etnem
Ctrafenbabhnwagen: ,Behufs Bermeidung etwaigen
Gdyadenerfages wolle im Bedarfsfalle das Oeffren und
Sumachen der Fenjter dem SGchaffner iibertragen werden,”
ftatt: ,man wolle ..... itbertragen.” Ueberfaupt diefe
hiofliche Leideform von wollen! ,Bei gefd)loffener Tiive
wolle die Nadytglode gezogen werden” ftatt ,wolle man
..... siehen”. An einem Ghladhthaus in Gitddeutidhland
joll einmal geftanden bHaben: ,Gchweine wollen nur
Montags und Donnerstags gefdylachtet werden.”

Die Leideform ift ja mandmal, aud) wo fie nidt
nbtig wdre, willfommen ur Abwecdhfelung und wird in
diefem Ginne {dhon den Volts{dyiilern beigebracht, damit
fie tm iiblidyen () Aufiaf itber die Sdhulreife nidht tmnter
{dyreiben: Ddann gingen wir ...., dann fahen wir ...,
dann affen wir ...." Gdhbner fei: ,dann wurde (allen-
falls: von uns) das Wittageffen eingenommen.” Uber
10 ,wir” werden in der Regel nod) beffer wirfen als 5
,ourde”, und es qibt ja dody nur eine Gtilregel:
Gdyreibe natiivlid!

Gelbftoerftindlid) ift die Leideform in vielen Fdllen
die beffere oder die eingtg vidhtige ober die einzig moglicye;
wo man fie aber vermeiden fann, foll man’s tun. Daf
fie heute fibermwuchert, wird jeder beftdtigen, der Ofhren
hat au hoven.

Das wire der erfte und ein Haupt-Unterfdied zwi-

fhen biblifdher und ,biivoliftifder” Ausdrudsweife.
(§ortfesung folgt.)

Fu unfern Fablen.

Qlus dem Militdrdienft fendet uns ein Witglied ein
paar {pradyliche Beobadytungen:

1. Die Sahlen 3wei und drei werden leidt ver-
wed)felt, weil fie yu dhnlid) flingen. Die Mundart fennt
bie Berwed)slungsmbglidyteit nicht, denn fie fagt 3. B. im
Bafelbiet: zwee (minnlid), 3w oo (weiblid)), wbi
(fachlich) und d v it ii; auch die Dafelftadter unterfdyeiden
3wat (fitr alle ®efdhlechter) und drei. AUndere Nun-
arten unterfdjeiden anders. Diefe Unterfcheidung ift fehr
widhtig; unfere Sriftfprache ift hier unprattifd.

Bet der Artillerie miiffen die Sdhufzahlen von einem
Gefdhiis sum andern gerufen werden. Oft werden dhnlid
flingende Jahlen im Wind und SGdufldrm unvidtig ver-
ftanden und alfo aud) unridtiq eingejtellt. Das fann ge-
fahrlid) werden. Vet einer GdieBitbung wurde ftatt der
Diftanzzahl 362 die Jahl 262 geftellt. Gtatt ans 3Jiel
{hlug der Ghuf viel ju nahe: mitten in ein Dorf. Im
Qriegsfall hdtte man die eigenen Truppen getroffen.

Jun wird in einem grofen Teil der Artillerie, be-
jonbders bei der Feftungsartillerie, iiber fury wolhl bei der
gangen Deutfdhjchwetzer Artillerie die Jahl 2 immer zwo
ausgefprochen.  Cs er{dallen alip Befehle wie: Redhts
Bielpuntt Fidtfreis zwoundad)zig Frommel Fwound-
dreifig. Geldndewinfel hunbdertzwoundneunziq. Gefd)ii
RNummer jwo Feuer. Jwo Sdufp. *)

Cs tont merfwiirdig, nidht wahr? Darum had idys
mitgeteilt. Taufende von Leuten befonmmen DBefehl, fid)
diefe Uusiprache anzugewshnen. Gollte bdiefer Befehl
{dhlieglid) fpradygefchichtlich widhtig werden? IMbglicher-
weife, weil die ridhtige Anwendung von wee und Fwoo
und zwoi ohnedies manderorts ins Wanfen geraten ift.
s ift allerbings flar, daf die Gidjerheit von Menjden-
leben itber der Cpradyriditigfeit {teht.

2. Weil wir gerade bei unfern Jablen find: Die
RNadyftellung der Iehner hinter die Ciner ift eigentlid)
oud) etwas unpraftij@es und unlogifches. Die meiften
anbern KQulturipradjen {ind uns hier tiberlegen. Wie fnapp
und flar ftehen twenty-five ober vingt-cing neben unferem
fiinf-und-zwanzig. Wenn es {dhon ein Ver{tof gegen den
Gpradygeift ift, darf es dod) einmal ausgefprodjen werdern,
daf fid) die deutidye Sprache ohne ihre jdhleppenden Jah-
len fliv Wiffenfdhaft und Sandel beffer verwenden liefe.
Iit es ausgejdyloffen, dafy man derveinft vielletd)t zwanzig-
fiinf fagt? Dan jagt ja aud) hundertfiinf. Beim Ablefen
der ahl 225143 mufy man gweimal riidwdrts lefen. Alfo
Gpradgeift, nimm mir ein offeres Wort nicht iibell Un-
feve 3eit ift fritijd) veranlagt.

3. Nod) etwas ju den Jahlen: Gie find nun mal o,
und einftweilen muff man jid) darnady ridhten. Cs ijt des-
balb albern, die 24-Gtundenzihlung einfach aus dem
Granzblijden ins Deutfde zu iibertragen: JIm Franzd-
fifhen find ndmlidy unter den Sahlen 13—24 ihrer 4 ein-
filbig, 7 jweifilbig und 1 dreifilbig; im Deut{den da-
gegen ift in diefer Reihe feine einfilbig, 8 find jweifilbig,
4 fogar vierfilbig. it die deutfche Spradhe paft deshalb
bie 2 X 12 Gtundenzdhlung beffer; wir follten die weljche
3dhlung nidt nadyiffen, denn fie widerfpridht dem gegen-
wdrtigen Bau unfever Jahlen. Ooffentlid) zwingt ein
gefundes Gpradygefithl unferes Volfes bden voretligen
Amtsidhimmel, den OGdwang einguziehen. Borldufig
hldgt’s nod) drei am Furm, und eine Gtunde {pdter
nimmt man 3'BVieri und nidht 3Sedyszdahni; ich habe aud)
nod) feinen fagen horen: Du dunfd) de am einezwinggi?
Aber alles fludyt {iber die unverftandliden Fabhrpline:
jedem BVolt gehort das, was es fid) gefallen Tdgt. KL

€s raft der (Genfer=)See und will fein
Gpfer haben.

(fiodymals der §all Bohnenbluft.)

Es tut mic fehr leid, Die Lefer nodmals mit diefer unerquidii-
den Gefdhidte beldftigen zu mitffen. Uber nad)dem der Jentral-
vorftand der N. H. ®. fid) die Mithe genommen und uns die EChre
erwiefen, an alle Mitglicder des Deut{chjchweizerijhen Spradyvereins
ein Rundidyreiben zu ridhten, mup id) die Chrung doch verdanten.

Sunddit wird mir etwas wie Fdl{dhung der ,Berwabhrung”
Bohnenblufts vorgeworfen, Auslaffungen und BVerdnderungen Ddes
Wortlauts. Dazu ift zu jagen:

Ausgelaffen habe id) am Anfang des bdritten Abjchnitts nad
SAuffag’ den Jwifdenfaf: ,nidt gezeihnet, aber unter der ver-
antwortliden Leitung des Herrn Profefjor Dr. Auguft Steiger in
Riisnadt er{dienen’ — weil meine BVerfafferidaft fiir unfere Lefer
felbftverftandlid) war.

*) Das ift bei der Deutfdyen Rriegsmarine jdon lingere Jeit
itblid) gewefen. BL



	Bibeldeutsch und Bürodeutsch [Fortsetzung folgt]

